
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 41 (1937-1938)

Heft: 24

Artikel: Herbstnähe

Autor: Greif, Martin

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-673113

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-673113
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Sftartin ©reif: #et6ftnâfje. — Sari ^tiebridj SBieganb: £>er SBunbetboftot. 565

tïagbertebniffe. îîacg einem ©emcilbe «on ißaul 9liietfd)i, ©îtDr.

toenn ber 2öagen aud) nur ganj langfam fatfrt,
fo ift feine f^orm bod) bad 6t)mbot ber 33afd)t)eit,
mit ber bie ^anb bed Sobed und beruifrt, ber @ê-

fdftoinbigfeit, mit ber' unfer .Geben borbeifaïfrt
unb audgelofdft tbirb!

933er toeiff, ob bie 6tabtbäter biefer frönen
6tabt am 6ee bied nidft unbetoufjt empfanben,
atd fie ben fd)tr>at3en 933agen anfdjafften?"

©ie Oberin ftimmte fcf)toeigenb bei.

„Stber true ging ed unterbeffen meiner ffrau?"
fragte id) toeiter.

„©er Slr^t ift eben bei if)r; borffin fam er mit
einer ißrobe aud bem fiaboratorium unb toar
fcïjr aufrieben, ©etfen 6ie jet;t rafd), 6ie fommen
fonft nod) ?u fpät, um 311 Iforen, tbie er itfr er-
täubt, 3um erften 2ftate aufsuftetfen!"

iperBftnafje.

2Bür3geruc^ gemähter Sd)toaben, ©od) fo mandée Sdjattenfteïïe
23 turnen, bie ju Jelbe laben, On ber fpaten ©agedtjetle
2Bätber ootter tperrlidfkeit 2Ttad)t fdfon kunb um biefe

^ünben nod) bie Sommerjeit. ©afj ber iperbft nid^t fern meljr ift.
SHartin ©reif.

©er QBimberboktor*
i^tcinftabtgefcï)icf)tc bon Satt ^riebricf) SBieganb.

3n 6t. 93eitf), einer alten ^reidbauptftabt,
beren bertbitterte Stauern ein tfodjgetegened

6d)toj3, ein Stmtdgeridft, ein Softer, brei i^ir-
dfen unb eine Steatfdfute atd befonbere Kultur-
flatten umfdftoffen, gingen brei ättere Sfr^te

it)rem 93erufe nad), brei nad) #erfunft unb £em-
perament fetjr berfd)iebene SRenfdfen, bie aber

gut miteinanber audfamen, ioeit fie in ber 93er-

tretung itfrer 6tanbedintereffen gteid)e giete ber-
folgten.

Martin Greif: Herbstnähe. — Carl Friedrich Wiegand: Der Wunderdoktor. S6S

Iagderlebnisse, Nach einem Gemälde von Paul Rüetfchi, Suhr.

wenn der Wagen auch nur ganz langsam fährt,
so ist seine Form doch das Symbol der Naschheit,
mit der die Hand des Todes uns berührt, der Gè-
schwindigkeit, mit der unser Leben vorbeifährt
und ausgelöscht wird!

Wer weiß, ob die Stadtväter dieser schönen

Stadt am See dies nicht unbewußt empfanden,
als sie den schwarzen Wagen anschafften?"

Die Oberin stimmte schweigend bei.

„Aber wie ging es unterdessen meiner Frau?"
fragte ich weiter.

„Der Arzt ist eben bei ihr) vorhin kam er mit
einer Probe aus dem Laboratorium und war
sehr zufrieden. Gehen Sie jetzt rasch, Sie kommen

sonst noch zu spät, um zu hören, wie er ihr er-
laubt, zum ersten Male aufzustehen!"

Herbstnahe.

Würzgeruch gemähter Ächwaden, Doch so manche Hchattenstelle

Blumen, die zu Felde laden, In der späten Tageshelle
Wälder voller Herrlichheit Macht schon Hund um diese Frist,
Künden noch die Äommerzeit. Daß der Herbst nicht fern mehr ist.

Martin Greif.

Der Wunderdoktor.
Kleinstadtgeschichte von Carl Friedrich Wiegand.

In St. Veith, einer alten Kreishauptstadt,
deren verwitterte Mauern ein hochgelegenes

Schloß, ein Amtsgericht, ein Kloster, drei Kir-
chen und eine Realschule als besondere Kultur-
statten umschlossen, gingen drei ältere Ärzte

ihrem Berufe nach, drei nach Herkunft und Tem-
perament sehr verschiedene Menschen, die aber

gut miteinander auskamen, weil sie in der Ver-
tretung ihrer Standesinteressen gleiche Ziele ver-
folgten.
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